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Deutſchland. 


Berlin, 17. Dezember. Der Kalſer empfing 
heule Vormittag den Beſuch des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar. Später hatte der Kaiſer eine 
Konferenz mit dem General -Feldmarſchall Moltke, 
arbeitete ſodann mit dem Chef des Militärkabi⸗ 
neis und unternahm dann eine Ausfahrt. Nach 
der Rückkehr wurde der Oberſtkämmerer Graf 
Otto zu Stolberg⸗Wernigerode empfangen. Nach⸗ 
mittags ſahen die kaiſerl. Majeſtäten den Groß ; 
herzog von Sachſen⸗Weimar und den Großherzog 
und die Großherzogin von Baden bei ſich zum 
Mittags mahl. 

— Die Katjerin beſuchte geſtern Nachmittag 
mit der Frau Großherzogin von Baden das 
Auguſta- Hoſpital. 

— Mit großer Befriedigung hat man von 
dem Befunde Kenntniß genommen, den die jetzt 
veranlaßte genaue Unterſuchung des Kronprinzen 
durch Dr. Mackenzie in Bezug auf die Gefahr⸗ 
loſigkeit der aufgetretenen neuen Erſcheinungen 
im Halſe geliefert hat; noch größer und nach⸗ 
haltiger würde die allgemeine Freude ſein, wenn 
die hoffnungsvollen Erwartungen der jüngſten 
Wochen durch den neuen Befund nicht nur nicht 
zerſtört, ſondern in ihren Vorausſetzungen beſtärkt 
worden wären. An zuverläſſigen. zwelfelsfreien 
Wahrnehmungen in dieſer Hinſicht ſcheint es noch 
immer zu fehlen; was aber die vorläufige Beur- 
thellung des jetzigen Geſammtzuſtandes an Hoff 
nungen geſtatttet, findet man in folgender Mel- 
tung in Kürze dargeſtellt: 


San Remo, 17. Dezember. Heute vor 


9 Uhr waren Mackenzie, Schrader, Krauſe u:d 


*. 


Hovell eine halbe Stunde in der Billa Zirio. 
Sie ſtehten feſt, daß das Allgemein befinden des 
Kronprinzen wie der örtliche Zuſtand durchaus 
befriedigend ſel. Mackenzie iſt zufrieden und ver⸗ 
trauensvoll überzeugt, daß feine längere Auweſen⸗ 
heit nutzlos if, Die neue erbſengroße Wucherung 
befindet ſich auf dem linken Stimmbande oder 
Taſchenbande, welches auch leicht geſchwollen iſt; 
fie hat auch eben fo wenig die zwelfelloſen Krebs 
kennzeichen wie die frühere Wucherung, welche 
Mackenzie niemals kategoriſch für Krebs erklärte. 
Die erfolgte Vernarbung jener Wucherung, welche 
bei einem Kiebsgebilde als Unikum daſtände, läßt 
eher einen günſtigeren Krankheltscharakter ver- 
muthen, doch wagt noch Niemand einen zwelfel⸗ 
loſen Aueſpruch. Das Wetter iſt herrlich; der 


Kronprinz wird heute ausfahren. 


Der heutige „Reichsanzelger“ veröffentlicht 
folgendes Bulletin: 

San Remo, den 17. Dezember 1887, 
11 Uhr 30 Min. Vormittags. 

Es zeigt ſich letzt in der linken Kehlkopf⸗ 
hälfte Sr. katſerlichen und königlichen Hoheit des 
Kronprinzen eine Heine Wucherung, welche elwas 
höher aufwärts e als dis Ende Oktober auf- 
getretene Schwellung. Dleſe letztere, zum Theil 
benarbt, hat ſich verkleinert. Das Befinden if 
andauernd recht gut. 

Morell Mackengle. Schrader. Kraufe, Mark Hovell. 

— Der Urlaub, welchen der Erbprinz von 
Meiningen nach San Remo vom Kaiſer erhalten 
hat, erſtreckt ſich auf 50 Tage. 

— Das Sogzlaltſtengeſetz ſoll, wie bereite 
mitgethellt, nach dem vom Bundesrath angenom- 
menen preußiſchen Antrag nicht nur auf fünf 
Jahre verlängert, ſondern auch in feinem Inhalte 
weſentlich erweitert und verſchärft werden. Es 
beſtätlgt ſich, daß die Verſchärfung in der Ein⸗ 
führung einer Beſtimmung beſteht, nach welcher 
in gewiſſen Hälen Auswelſung aus dem gejamm- 
ten Reichögebiete zuläſſig fein fol (die Aus wel⸗ 
ſungs befugniß erſtreckte ſich bekanntlich bisher nur 
auf die Bezirke des „kleinen Belagerungszuſtan⸗ 
des“). Die Expatritrung ſoll erfolgen können 
auf Grund von Verurthellungen wegen Uebertre⸗ 
tung des Soztaliſtengeſetzes, wegen der Thellnahme 
an einer verbotenen Verbindung, an ausländi⸗ 
ſchen ſonlaldemokratiſchen Kongreſſen u. j. w. 
Mit Hülfe dieſer Maßregel würde die Regierung 
ſich ohne Weiteres faſt ſämmtilicher ſoxaldemokra⸗ 
tiſcher Führer entledigen können, die faſt ohne 
Ausnahme von Berurtheilun gen der erwähnten 
Art bereils betroffen find. Die Sozialdemokratie 
ſelbſt würde fie damit aber «benfo wenig los wer⸗ 
den, wie ſie die klerikale Oppoſition durch das 
Expatrilrunge geſetz im Kirchenkampfe los wurde. 
Die Folge dieſer Verſchärfung des Geſetzes wäre 


* 


nur eine Verſchärfung und Verbitterung der 
Stimmung in den Arbeiterkreiſen. Selbſt im ge- 
genwärtigen Reichstage wird ſich ſchwerlich eine 
Mehrheit finden, welcht die Mitverantwortlichkeit 
für eine jo bedenkliche Verſtümmelung des Rechts ⸗ 
ſtaates übernehmen würde. 


— In Irland dauern die Berurtheilungen 
unter dem neuen Zwangsgeſetz fort. Heute geht 
der „Voſſ. Ztg.“ darüber aus London folgender 
eigene Drahtbericht zu: 

Der iriſche Abgeordnete Sheehy wurde 
geſtern von dem Schwurgericht in Frenchpark 
wegen Aufwlegelung zum Widerſtande gegen die 
Pächterausweiſungen zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Er meldete Berufung gegen das 
Urtheil an, wurde jedoch wieder verhaftet, weil 
er eines andern Vergehens gegen das Zwangs- 
geſetz angeklagt iſt. 

— Das verachtete „Sandloch“ in Deutſch⸗ 
Süd weſtafrika ſcheint doch noch zu Ehren zu kom⸗ 
men. Die Entdeckung von Gold daſelbſt iſt eine 
Thatſache, welche, wenngleich ihre Tragweite ſich 
noch nicht beurtheilen läßt, doch bereits die Ko- 
lonial-Geſellſchaft für Südweſtafrika, deren Eigen- 
thum das Gebiet iſt, zur Vorbereitung eines ernſt ⸗ 
lichen Aus beutungs-Unternehmens veranlaßt bat. 
Die Mittheilung eines hleſigen Blattes, daß ſich 
dazu eine beſondere Genoſſenſchaft gebildet habe, 
iſt zwar unrichtig; es haben nur innerhalb der 
Kolontalgeſellſchaft für Südweſtafrika Berathungen 
über die Ausbeutung der Goldlager ſtattgefunden. 
Zunächſt iſt die Nachſuchung des kaiſerlichen 
Schutzbriefes und der Erlaß eines ſpezlell auf die 
Gewinnung von Gold bezüglichen Berggeſetzes für 
das Kolonialgebiet ins Auge gefaßt, ferner die 
Entſendung von Sachverſtändigen behufs genauerer 
Feſtſtellung der Bedeutung der Goldfunde, und 
mit Rückſicht auf die Zuſtände, welche fi in der 
Nähe von Goldfeldern zu entwickeln pflegen, die 
Bildung elner Polizeitruppe aus Eingeborenen 
unter Führung einiger früheren preußiſchen Unter 
ofſiziere. 

— Wie dem „B. T. aus Tientſin vom 
23. Oktober geſchrieben wird, hat Major Pauli 
mit dem chineſiſchen Marineminiſter Tſchow in den 
Sommermonaten die Küſtenplätze Port Arthur, 
Talien wan, Wel⸗chal⸗wel, Chifoo und Kiau-tſchon 
beſucht. Bezüglich der leßteren vier Häfen hatte 
Major Pauli den Auftrag, Befeſtigungspläne zu 
entwerfen. Er hat ſich dieſer Aufgabe inzwiſchen 
zur Zufriedenheit des Vizekönigs entledigt; ſeine 
Pläne find mit geringen Abänderungen angenom- 
men. Major Pauli’s Kontrakt, welcher kürzlich 
abgelaufen war, iſt verlängert worden; alle 
Ofſizlere, welche feiner Zeit mit ihm nach China 
gingen, find jedoch bereits in ihre Helmath zurück 
gekehrt. Nur die Unteroffiziere, welche er mitge- 
bracht, ſind mit Aus nahme eines Oberfeuerwerkers 
in China geblieben. Ferner hat Major Pault es 
durchgeſeßt, daß im Frühjahr neue deutſche Dffi- 
niere und Unteroffiziere und ein bürgerlicher Lehrer 
aus Deutſchland nach China kommen werden; 
dieſelben dürften durch die chineſtſche Geſandtſchaft 
in Berlin bereits engagtrt fein, Innerhalb von 
zwei Jahren hat Major Paull in Zientfin eine 
Kapettenſchule, eine Vorſchule, eine Kriegeſchule 
und elne Militär-Akademie geſchaffen. Die Schü ⸗ 
ler, welche ſoeben die Milſtär-Akademie abſolvirt 
haben, werden in nächſter Zeit bereits als Lehrer 
an der Krlegsſchule thätig ſein. 

— Aus dem Handelsſtande waren Beſchwer⸗ 
den darüber ergangen, daß die Konſulate der 
Bereinigten Staaten von Amerika die Forderung 
geſtellt hätten, daß ihnen der Name des für den 
Waarentransport in Aus ſicht genommenen Schif- 
fes in der Zollfaktura angegeben werden ſollte. 
Dieſe Sache hat nunmehr ihre Erledigung ge- 
funden. Die angefochtene Vorſchrift iſt inſoweit 
abgeändert worden, daß nach einem allgemeinen 
Erlaß der Regierung der Vereinigten Staaten 
jener Forderung der obligatoriſche Charakter ge- 
nommen wurde. Hlernach können fortan Waaren 
nach den Vereinigten Staaten auch ohne die in 
Rede ſtehende Angabe verſandt werden, wenn der 
Konſul die Ueberzeugung gewinnt, daß die Be⸗ 
zeichnung des betheillgten Frachtnehmers nicht in 
der Macht des Exporteurs liegt, alſo z. B. bei 
Fakturtrung von Wagren im Bianenlande. 

Oppeln, 15. Dezember. Eine Verfügung 
des Ober - Landesgerichts - Präfldenten von Ku- 
nowekt rügt die vielfach beobachtete Thatſache, 


daß vor Gericht Perſonen, welche der deutſchen 
Sprache ganz oder doch zum Theil mächtig ſind, 
dieſe Kenntniß ableugnen und dafür ſich der pol- 
niſchen Sprache bedienen. Die Richter ſollen, 
wie der „Poſt“ berichtet wird, mit den Parteien 
aueſchlleßlich in deutſcher Sprache, gegebenen 
Falls durch Dolmetſcher verkehren. Doch ſoll es 
den Dolmetſchern nicht geſtattet ſein, in polniſcher 
Sprache zu den Parteien etwas anderes zu ſpre⸗ 
chen als die Uebertragung der von den Richtern 
u. ſ. w. ihnen aufgegeben deutſchen Sätze und 
Wörter. 

Stuttgart, 15. Dezember. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit den Miniſterien der auswärtigen Ange- 
legenheiten, Abtheilung der Verkehrs -Anſtalten, 
des Innern und der Finanzen, wurde, dem 
„Schwäb. Merkur“ zufolge, zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß nach den hierüber gepflogenen 
Verhandlungen das Studium auf den preußiſchen 
techniſchen Hochſchulen mit derſelben Wirkung für 
die dieſſeitigen Staatsprüfungen im Hochbau-, 
Bau- Ingenieur- und Maſchinen⸗Ingenieurfach zu⸗ 
rückgelegt werden kann, wie auf dem Polytechni⸗ 
kum in Stuttgart. Zugleich wird bezüglich der 
Zulaſſung der Studirenden der letzteren Hochſchule 
zu den preußiſchen Staatsprüfungen im Baufach 
auf die in Ausführung des § 4 der Vorſchriften 
über die Aus bildung und Prüfung für den preu- 
ßiſchen Staate dienſt im Baufach vom 6. Juli 
1886 erlaſſene Bekanntmachung vom 13. Sep⸗ 
tember 1887 verwleſen, nach welcher das Stu⸗ 
dium auf der techniſchen Hochſchule in Stuttgart 
mit derſelben Wirkung für die preußlſchen Staats 
prüfungen zurückgelegt werden kann, wie auf den 


preußiſchen techniſchen Hochſchulen. 


Ausland. 

Amſterdam, 14. Dezember. Die Feldübun⸗ 
gen der freiwilligen Wehrvereine, von denen jüngſt 
in dieſem Blatte die Rede gewiſen, find zwar als 
tüchtige Vorſchule zun Krlegsdienſt, ebenſowenig 
aber wie das Turnweſen als Erſatz deſſelben zu 
betrachten. Disjelben find bei der die Oymn fien 
und höhern Bürgerſchulen befuchenden Jugend ein 
augenblicklich in die Mode gekommener Sport, 
ühnlich wie die Radfapreret, und können ſchon 
ihres ausſchließlichen Charakters wegen der An- 
gehörige nisdern Standes nach den einmal hier 
geltenden geſellſchaftlichen Anſchauungen fern hält, 
feine allgemeinere Bideutung erlangen. Ueberdies 
iR die Hoffnung, auf dieſem Wege einen tüchli⸗ 
gen Stamm Unteroffiziere heranzubilden, ſchon 
deshald hinfälltg, weil die fungen Leute, weiche 
ſich in dieſer Weiſe in den Waffen üben, durch ⸗ 
weg ſolchen Geſellſchaftskreiſen angehören, in wel 
chen vom Rechte, ſich loezukaufen, der ausgiebigfte 
Gebrauch gemacht wird. Wie weit man es mit 
ſolchen freiwilligen Wehrvereinen bringen kann, 
hat die ſogenannte „'s Lands weerbaarheid* 
bewieſen. Dieſelbe wurde zu jener Zeit geſtiftet, 
als die luxemburgiſche Frage infolge der Unge 
ſchicklichleit der damaligen Regierung die Nieder⸗ 
lande in europäiſche Verwickelungen hineinzuzlehen 
drohte, und als die ungeheuer aufgeregte öffent⸗ 
liche Meinung ſich in den feſtſtehenden Glaubens⸗ 
ſatz hinelngelebt hatte, daß Preußen es auf die 
Unabhängigkeit der Niederlande abgeſehen habe, 
Damals gab s beinahe kein größeres Dorf, in 
welchem nicht ein ſolcher Wehrverein errichtet 
wurde, deſſen Offizler der König ernannte; aber 
die feurige Begeiſterung kühlte ſich bald ſehr merk; 
lch ab, nachdem man ſich überzeugt hatte, daß 
die Gefahr, der man entgegentreten wollte, ledig⸗ 
lich in der Einbildung beſtanden hatte, und heute 
ſpricht faſt niemand mehr von einer Erſcheinung, 
die man einft als die letzte Hoffaung des Vater ⸗ 
landes begrüßt hatte. Die wirkliche allgemeine 
Dienſtpflicht kann nur von einer Volksvertretung 
angeordnet und eingeführt werden, welche nicht, 
wie die bisherige, nur die Sachwalterin des Be 
fipes und des Kapitals iſt, ſondern auch die 
Pflichten, die jeder Staatsbürger hat, gleichmäßig 
virtheilt. — Zum engliſchen Geſandten im Haag 
an die Stelle des abberufenen Stuart ſoll der 
bisherige Geſandte in Athen, Rumbold, ernannt 
werden. — Der König hat ſeinen urſprünglichen 
Plan, einen Theil des Winters in der franzö⸗ 
ſiſchen Schweiz zuzubringen, aufgegeben, wird ſich 
aber alsbald im Beginn des Frühjahrs wieder 
nach Wildungen begeben. 

Brüſſel, 15. Dezember. Die zweite Kam ⸗ 
mer hat heute mit 68 gegen 49 Stimmen be- 


ſchloſſen, daß jeder aus der Kriegsſchule in das 
Heer einrückende Ofſizier die Anfangsgründe der 
vlämiſchen Sprache kennen muß, und ſodann die 
ganze Geſetzvorlage über die Beförderung der 
Ofſtztere mit 66 gegen 47 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Der Kriegsminiſter hat bei Krupp in Eſſen 
50 Tons Stahlplatten beſtellt. 

Paris, 16. Dezember. Während die poli⸗ 
tiſchen Partelen in der franzöſtſchen Preſſe und 
Deputirtenkammer ſich zerfleiſchen, herrſcht augen ⸗ 
blicklich auf religiöfem Gebiete Ruhe in Frank- 
reich; aber unter der Oberfläche bekämpfen ſich 
die Elemente jo heftig wie je, und ein: Heiftel- 
lung der Monarchie würde mit Hülfe der Geiſt⸗ 
lichkeit zugleich ein Umſturz der republikaniſchen 
Geſitze über die Schule und Kirche werden. uf 
der äußerſten Linken in theologiſchen Dingen ſteht 
Ernſt Renan, der in ſeiner neueſten Giſchichte 
des jüdiſchen Volkes das Chriſtenthum als Fort⸗ 
ſetzung des Judenthums und Chriſtus als den 
letzten Propheten behandelt. Wie es auf der 
äußerſten Rechten aue ſieht, läßt fi aus einem 
dem Papſt Leo XIII. zu feinem Prisſterjubiläum 
nigetigneten Werke ermeſſen, das in jeiner Art 
eine Charakterpflanze iſt wie Renans Werk auf 
dem radikalen Felde. Es iſt dies „Sainte Mar- 
guerite de Cortone (1247 1297) par le R. 
P Leopold de Chérane é de l’ordre des freres 
mineurs capueins“ (Paris bei E. Plon). Die 
ſer Kapuziner iſt Verfaſſer eines in kirchlichen 
Kreiſen berühmten Prachtwerkes: „Saint Francois 
d'Aseise“ und hat in der „Sainte Marguerite 
de Cortone“ ein Seſtenſtück geſchrieben, wos in 
er in edler Sprache und geſchickter Darſtelung 
ein Bild von dem mittelalterlichen Büßerleben 
und Wunderglauben giebt. Er berichtet nach 
ſeinen Chroniken und ſonſtigen Quellen von den 
Sünden, Buß⸗ und Wunderleben der Heiligen, 
der von Johann von Piſa ein prachtvolles Grab⸗ 
mal errichtet wurde; und er erzählt die Wun⸗ 
der, die fie verrichtet hat, in einer fo anzlehen⸗ 
den Welſe, daß man glauben möchte, von einem 
hiſtoriſchen Roman gefeſſelt zu fein. Der Text 
iſt gezlert mit Abbildungen in Farbendruck von 
Ambroſio Lorenzettis merkwürdigen Fresken aus 
dem Leben der heiligen Margarethe und mit an- 
dern Illuſtrationen von Künſtlern, die Scenen 
aus ihrem Leben gemalt haben. Das Werk iſt 
unter Leitung der Pater Provinclalen der Ka⸗ 
puziner von Frankreich erſchienen und erfreut ſich 
der beſondern Empfehlung dreier Biſchöfe, unter 
dinen der Biſchof von Angers, Freppel, in der 
Deputirtenkammer Vertreter dis Departements 
Öinifterre, derſelbe Elſäſſer, der ſich im Kampfe 
gegen Renans Leben Jeſu die Sporen derdient 
hat; feine „kritlſche Unterſuchung“ über Renans 
Werk hat fünfzehn Auflagen erlebt und iſt, wie 
das Leben Jeſu, in faſt alle Sprachen überfept 
worden. In Paris wird das kirchliche Leben vor⸗ 
züglich von den Frauen emporgehalten, in der 
Provinz aber ſteht immer noch die Maſſe auf 
Freppel's Seite; die Anhänger Renan's find noch 
in der Diafpora und der Reſt iſt Gleichgültigkeit 
oder Spott und Hohn gegen die Kirche wle ge- 
gen den Staat. 

Der Marineminiſter hat beſchloſſen, ein Nord⸗ 
geſchwader von Panzerſchiſſen zu bilden, an deſſen 
Spitze Admiral Boiſſoudy geſtellt werden ſoll. Es 
wird aus den Panzerſchiffen Marengo, Ocean 
und Suffren zuſammengeſetzt, welche gegenwärti 
in Cherbourg in Reſerve liegen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Dezember. 
Zinſen“, ſo begannen wir kürzlich einen Artikel, 
in welchem zur Entfaltung größerer Privatwohl ⸗ 
thätigkeit gelsgentlich des Weihnachtsfeſtes aufge- 
fordert wurde; wir wieſen gleichzeitig darauf hin, 
daß für ſolche Woblthätigkeit das heitere Lachen, 
die vergnügten Geſichter der Kleinen der ſchönſte 
Lohn ſel. Letztere Anſicht fanden wir geſtern 
Abend wieder in vollem Maßt beſtätigt, als wir 
der Weihnachts feler des „Sammelklubs Laſtadie“ 
in Wolffs Saal beiwohnten. Es war eine ſchöne, 
würdige Feier, am ſchönſten war es jedoch, dle 
Geſichter der mehr als 100 Klelnen zu beob- 
achten, als ſie die ihnen geſpendeten Geſchenke in 
Empfang nahmen. Letztere beſtanden aus war 
men Kliidungsſtücken, doch fehlten auch die üb⸗ 
lichen Beigaben nicht, welche zue Weihnachts zei 


„Wohlthun trägt 


der Kinder Herz erfreuen. Die Feier wurde 
dur⸗Klud zzertvorttäge der Kapelle des Herrn 
Jennivirefiors Pelz eingeleitet und zwar ge⸗ 
angten die Ouverture zu „Oberon“ von Weber, 
„Weihnachtsglocken“ von Gade und „Angelus“ 
von Maſſenet ſehr gelungen zum Vortrag. Dem- 
nächſt hielt der Vorſitzende, Herr Rentier Pe⸗ 
termann, eine Anſprache, in welcher er aut 
die Zwecke des Klubs hinwies, den Dilettanten 
des Vereins für ihre ſtets unelgennützige Mit- 
wirkung dankte und zu weiterer thatkräftiger Un⸗ 
terſtützung aufforderte; nach einem ſtimmungs⸗ 
vollen, von Herrn Kröger trefflich vorgetra⸗ 
genen Prolog fangen alle Anweſenden „Stille 
Nacht, heilige Nacht“. Die hierauf folgende Feſt⸗ 
rede hatte Herr Prediger Sievert übernommen 
und verſtand es derſelbe, nicht nur die Herzen 
der andächtig lauſchenden Kinder, ſondern auch 
der zahlreich anweſenden Gäſte zu rühren. Nach ⸗ 
dem ſodann die Kapelle das Ködel'ſche Tongemälde 
„Fröhliche Weihnachten“ intonirt hatte, nahmen 
die Kleinen ihre Geſchenke in Empfang. Das 
war für die Kinder ein Glück und eine Freude, 
aber auch für die Veranſtalter ein ſchöner Lohn 
für ihre Mühe! — Wenn auch in letzter Zeit 
durch polizeiliche Beſtimmungen die Veranſtaltun⸗ 
gen der Vereine hier weſentlich beſchränkt werden 
und daruater beſonders auch die Wohlthätigkeits⸗ 
vereine in ihren Einnahmen zu leiden haben, ſo 
möge dies alle dieſe Veitine nicht abſchrecken, 
auch fernerhin nach Kräften für die Armen und 
Bedrängten zu arbeiten eingedenk des alten 
Spruches „Wohlthun trägt Zinſen“. 

— Die Frage, ob für jede Sammlung 
Gollelte) eine polizeiliche Genehmigung eingeholt 
werden muß, hat das Kammergericht inſofern 
entſchieden, als es für das Wort „Kollelte“ fol 
gende Erklärung gegeben hat: „Unter einer Kol 
lekte iR ſowohl nach dem gewöhnlichen Sprach- 
gebrauche als auch im Sinne der fraglichen Po- 
zeiverordnung jede Einſammlung frei villiger Ga⸗ 
ben und Beiſteuern zu einem beſtimmten Zwecke 
zu verſtehen, gleichviel, ob dieſelben in Folge be- 
züglicher Aufforderung oder aus frelen Stücken 
und ob fle von Parteigenoſſen oder anderen Per ⸗ 
ſonen geleiſtet werden.“ Für jede öffentliche 
Sammlung muß danach eine vorherige polizelliche 
Genehmigung nachgeſucht werden. 

— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
hat einen Nachrichtendienſt auf den Eiſenbahnen 


Arbeiter in Gefahr. Der Betrieb der Mühle 
mußte in Folge deſſen eingeſtellt werden, bis der 
Schaden reparirt iſt. Fleiſcher wurde in Haft 
genommen. 

— Zwei Poſtſchwindler, der Handlungs- 
lehtling Joſeph Sroczynski und der Maler 
Jakob Sroczynuski, welche im Oktober d. J. 
in Poſen einen Geldbrief mit 756 Mark raub- 
ten und in anderen Städten Diebflähle ausführ- 
ten, find von der hiefigen Polizei verhaftet 
worden. 

— In der Woche vom 11. bis 17. Dezem 
ber wurden in der hieſigen Volksküche 1297 Por- 
tionen verabreicht. 

— In der Woche vom 4. bis 10. Dezem⸗ 
ber kamen im Regierungsbezirk Stettin 147 Er⸗ 
krankungen und 25 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ih Dyphterie mit 61 Erkrankungen und 
16 Todesfällen, davon 13 Erkrankungen und 5 
Todesfälle in Stettin. Sodann folgen Ma⸗ 
ſern mit 39 Erkrankungen (2 Todesfällen). 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 
31 Perſonen (3 Todesfälle), davon 6 Erkran- 
kungen in Stettin, an Darm Typhus 
12 Perſonen (2 Tod eefälle), davon 6 Eıkan- 
kungen (1 Todesfall) in Stettin, und an 
Kindbettfleber A Perſonen (2 Todes- 
fälle), davon 1 in Stettin. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Nachmittags Vorſtellung zu halben Prelſen. „Die 
Schußgeiſter“ oder: „Der Kinder Welhnocht.“ 
Abendvorſtellung. Biertes Gaſtſpiel des königlich 
würtembergiſchen Kammerſängers Herrn Anton 
Schott. „Tannhäuser“, oder „Der Sängerkrieg 
auf der Wartburg“. — Bellevuetheater: 
„Krieg im Frieden“. „Des Nächſten Hausfrau“. 

Montag: Stadttheater: Zu kleinen 
Preiſen. „Die Schupgeifter”. 


Aus den Provinzen. 

++ Tempelburg, 15. Dezember. Geſtern 
Vormittag kam der Eigenthümer Radtke aus 
Scharpenort mit ſeiner Frau und Tochter die 
Klein- Schwargſeter Landſtraße entlang mit feinem 
Gefährt hier nach der Stadt gefahren. Als er 
bei dem Wälterhauſe über die Bahnſtrecke fuhr, 
gewahrte er den von Niuſtettin kommenden Zug 


TIEFEN . 


3 * 


1 — * n e > = 
: RR — 8 
a e .... ͤ . ˙ö!ß 


2 * 
eine der koſtbarſten Erfindungen des 19. Jahr- 
hundert, lebt noch immer und erregt dauernd die 
Bewunderung ſelbſt wiſſenſchaftlich gebildeter Leute. 
Jetzt hat ſich, veranlaßt durch eingehende Be⸗ 
ſchreibungen in engliſchen Blättern, der Direktor 
des britiſchen naturhiſtoriſchen Muſeums zu London 
unter Beifügung des erwähnten Zeitungsans- 
ſchnittes bei dem Hagener Statlonsvorſteher allen 
Ernſtes erkundigt, ob jene Zeitung die Wahrheit 
berichtet gabe. So wird wenigſtens erzählt. Es 
iſt aber immerhin möglich, daß die luſtigen Tech⸗ 
niker in Witten, die den Eiſenwurm erfanden, 
nun auch noch den Direktor hinzudichteten. 

Dresden. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend auf Sonntag, den 11. Dezember, ſah man 
auffallend viele verwahrloſte Bummler, in Lum⸗ 
pen und Fetzen gehüllte Vagabunden, von wahr⸗ 
haftiger Galgen- und Zuchthaus-Phyſtognomle, 
Bauernfänger und dergleichen modernes Raub⸗ 
gefindel in den Straßen, zumelſt in der Nähe 
des köuiglichen Belvederes, ohne daß die Polizei 
behör e eine Razzia anſtellkle. Wie die „Dresd. 
Nachr. mittheilen, hatte der Geſang verein der 
Kunſtakademie beſchloſſen, einmal eine Kneipe nach 
den hiſtorlſchen Vorbildern der Pariſer Verbrecher ⸗ 
hohlen „L'enfer“, „Le chat noir“ und des Lon 
doner „The gallows-tree* abzuhalten. Man 
wählte dazu einen Kellerraum der Kaſematten 
unter dem königlichen Belvedere. Ein alter Tiſch, 
worauf eine Hand voll Salz und Pfeffer und 
auf einem Tellerſcherben eln Klecks Senf lag, 
bildete die „Feſttafel“. Leere Fäſſer und Fla⸗ 
ſchen, in denen Lichter ſtaken, waren die Luſtres 
und Girandolen, und alte Blechgeſäße, Krug- und 
Kannenſcherben das Trinkgeſchirr. Nach einem 
fröhlichen, von echter Künſtlerla ane getragenen 
Gilage mußten die „Verbrecher“ endlich aber doch 
auch nach Haufe gehen, und wenn dieſe „Galgen 
vögel“ in den Straßen beſonders noch dadurch 
auffielen, daß fie ſogar von verſchledenen Polizel⸗ 
beam ten höflich gegrüßt wurden, jo da nf es nicht 
Wunder nehmen, daß ſich Mancher hierüber ernft- 
lich den Kopf zerbrochen hat. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 16. Dezember. 
An den deutſchen Märkten herrſchte Anfangs 
unſerer Berichts woche mattere Stimmung; die 
vorläufige Ablehnung aller Zollerhoͤhungsanträge 


angeordnet, der beffimmt iſt, die etwa im Winter dicht neben ſich. Das Pferd ſetzte mit Blißes⸗ ſeitens der Reichstagskemmiſſlon, deren rein taf- 


eintretenden Verkehreſtörungen für das reiſende ſchnelle über die Strecke, wogegen das Hintertheil tie 


Publikum möglſchſt unſchädlich zu machen. Aus 
einer deshalb ſchon getroffenen Einrichtung er ⸗ 
hellt, daß jede Station die in ihrem Bezirke vor⸗ 
kommenden Verkehre ſtörungen, Schneewehen, Sand⸗ 


vom Wagen wurde noch eıfaßt und zertrümmert, 
doch kamen die Perſonen auf demſelben ohne 
Schaden zu nehmen und mit dem bloßen Schrecken 
davon. Die Inſaſſen des Wagens wollen das 


Begründung wir in unſerem vor wöchent⸗ 
lichen Bericht, bereits kennzeſchneten, rief immer⸗ 
hin vermehrtes Angebot ſeitens unſtrer Oekono⸗ 


men hervor, den gegenüber ſich der Konſum nur 


wenig entgegenkommend zeigte. Wie zu erwarten 


rutſche, Unterwaſchungen u. ſ. w. ſowte deren Läutewerk, welches bei dieſen Ueberfahtten in Bi- ſtand, hat der Reichstag ſchlleßlich in Folge eines 
muthmaßlicht Dauer beſtin mien Hauptflellen ſo- wegung gefept werden muß, nicht gehört haben, Kompromiſſes mit überwiegender Majorität eine 


fort telezraphiſch zu melden hat. Die Haupt 


unverweilt benachrichtigt find und Reiſende, welche 
über die geſpeirte Stelle kommen, über die Sach⸗ 
lage und die Linie, auf welcher das Hinderniß 
umfahren werden kann, unterrichtet ſind. 


ob dieſelben nun das Läufen überhört, oder ob 


ſolche Stellen, wie gerade dieſe, welche 
große Landſtraße führt, zu paſſiren. Der Zug 
kommt hier über einen Berg und iſt erſt ſichtbar, 
wenn er kurz vor dem Uebergange der Bahn- 


| gegen abgelehnt. 


Zollerhöhung von 50 Mark per Tonne für Wei- 
ſtellen verbreiten dieſe Nachricht an alle Statio- paſſelbe unttrlaſſen, wird jerenfalls dle Unter- zen und Roggen, | 
nen dis Bezirke, jo daß ſämmtliche Stationen ſuchung ergeben, immerhin aber iſt es gefährlich, die Sätze der Regterunge vorlage 


auf 30 Mark für Hafer und 
für Gerſte, 


über eine Mehl, Hülſenfrüchte und Mais an zenommen. Die 


beantragte Zoller höhung für Delfaat wurde da- 
Das Spirrgeſeß fand unter 
der Modiſtkation Annahme, daß diejenigen Ce- 


— Im Intereſſe der Verſender und Em- ſtrecke iſt, wenn nun die Windrichtung entgegen reallen, welche bis zum 15. Januar 1888 auf 
pfänger von Weilhnachts-Packeten wird aus Fach- geſetzt kommt, jo daß das Läutewerk verhallt, iſt Grund von nachweislich vor dem 26. November 
krelſen noch auf folgende Punkte beſonders auf⸗ is möglich, daß namentlich ſchwerhörige Leute eingegangenen Abſchlüſſen eingeführt werden ſoll⸗ 


merkſam gemacht: 
muß feſt und dauerhaft ſein. 
Schach leln, Zigarrenkiſten u. dgl. find zur Beförde⸗ 
rung nicht geeignet und dürfen ausnahmsweife 


merken. Es iſt daher zu wünſchen, daß ſolche 
Uebergänge mittels Barrieren vor Ankunft der 


1) Die Verpackung der 7. befonteres Verſchulden den Zug nicht be- ten, dem bisherigen Zoljag unterworfen bleiben. 
Schwache 


Es ſteht außer Zweifel, daß dieſe Beſtimmungen 


ſammilich bei der 3. Leſung keinerlei Verände⸗ 
Züge geſchloſſen werden, da durch ſolche Sicher- 


rung mehr erfahren werden. Für den ferneren 


nur „auf Gefahr des Abſenders“ zur Beſörde | heitsvorrichtung unter allen Umſtänden ähnliche Preisverlauf im Inlande bleibt neben dem Ein- 


rung angenommen werden. 


2) Die Päckereien Falle wie oben ausgeſchloſſen ſind. — Der K eis- fluß des Auslandes vor Allem die Frage aus⸗ 


müſſen mit einer dauerhaften, deutlichen und voll⸗ tag tes Neuflettiner Kreiſes hat in feiner letzten ſchlaggebend, ob das je lange künſtlich zurückgehal⸗ 
ſtändigen Aufjc ift verſehen fein, fo daß nötßl⸗] Sipurg auf Grund des $ 22 des 1enidirten Sta- tene Landangebot nunmehr nach der langerſehn⸗ 
genfalls das Packet auch ohne d'e Begleitadreffe tuts der Sparkaſſe des Kreifes Neuftetiin vom ten Entſcheidung in der Zollfrage mit doppelter 


beſtellt werden kann. 
alle weſenilſchen Angaben der Begleitadreſſe ent- 
halten; demgemäß bei frankirten Padıten auch 
den Fraukovermerk, bei Packeten mit Poſtnach⸗ 
nahme den Betrag der Nachnahme und den Na- 
min und Wohnort des Abſenders, bel Eilpadeten 
den Vermerk durch Ellboten c. Auch iſt insbe⸗ 
fondere darauf zu ſehen, daß der Beſtimmungs 
ort genau deutlich und recht groß bezeichnet, und 
daß bei Sendungen nach größeren Orten die An- 
gabe der Wohnung des Empfängers, bei Packe ⸗ 
ten nach Berlin außerdem der Buchſtabe des Poſt⸗ 
bezirks (R., O. u. ſ. w.), ſowohl auf der Be⸗ 
gleitadreſſe, als auch auf dem Packete ſelbſt an ⸗ 
gegeben if. Die Packetaufſchrift muß auf den 
Badıten ſelbſt niedergeſchrieben oder an denſelben 
fo haltbar befeſtigt ſein, daß fie nicht während 
der Beförderung durch Zufall abgeriſſen oder ab- 
geſtrelft werden kann. Aellere Auſſchriften und 
Beklebezettel müſſen befeitigt oder unkenntlich ge⸗ 
macht ſeln. 3) Die Auflleferung nach weiter be- 
legenen Orten (itwa über Berlin hinaus) muß 
in den Tagen vom 19. bis 21. erfolgen, wenn 
die Sendungen mit siniger Sicherheit noch zum 
Weihnachtefeſte eintreffen ſollen. Nur nach den 
zunächſt belegenen bezw. nach den umliegenden 
Ortſchaften erſcheint eine Auflleferung am 22. 
und 23. noch rathſam. Um leben füllungen am 
Schalterfenſter vorzubeugen, darf die Auflieferung 
ferner nicht auf die Abendſtunden verſchoben wer⸗ 
den ſondern muß thunlichſt an den Vormittagen 
oder in den erſten Nachmittagsſtunden erfolgen. 
— Die Befolgung dleſer Rathſchläge würde der 
Poſt und dem Publikum gleichmäßig nützen. 

— Einen Bubenſtrelch vollführte der in der 
Delmüple Oberwiek 69 — 70 beſchäftigte Arbeiter 
Iletſcher geſtern Morgen dadurch, daß er die 
Treiibriimen der Mühle theils durchſchnitt, theils 
zum Betriebe der Mühle untauglich machte, außer⸗ 
dem verſtellte er mehrere Kammräder und brachte 
dadurch die Mühle und die darin beſchäftigten 


cher nur vor Kurzem auf 31), pCt. herunterge- 
fept war, für Einlagen vom 1. Januar 1888 


wieder auf A pCt. zu erhöhen, der Zinsfuß für 
ausgelichene Kapitalien blelbt hierdurch unberührt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Packetaufſchrift muß 21. Oktober 1878 beſchloſſen, den Zinefuß, wel-] Kraft hervortreten oder ob die bewirkte Zoll⸗ 
ſchranke, we che nach den jept heriſchenden Preis- 


verhältniſſen bis auf Weiteres jeden Import aus- 
ſchließt, den Landmann zu weiterer möglichfter 
Konſtrolrung ſeiner Vorräthe etwa veranlaſſen 
wird. Daß die Politik ſchließlich das entſchel⸗ 
dendſte Wort mitſprechen könnte, brauchen wir 


— Der Rentner C. J. Bachmayr, eln ge- kaum zu erwähnen. 


borener Münchener, der unlängſt in Wiesbaden 


nach langjährigem Aufenthalt verſtorben if, hat[ Welgen ziemlich bewegt. 


Am hieſigen Markt war das Geſchäft in 
Realiſatione- und 


ſein Vermögen der Stadt Wiesbaden teſtamen⸗ Blanſoabgaben drückten Anfangs der Woche nach 


tariſch vermacht. Münden iſt mit 100,000 Mark] Ablehnung der Zollerhöhungsvorſchläge ſeltens der 
leztwillig bedacht worden. Das hinterlaſſene Reich kag s ommiſſien und unter dem Eindruck der 
Vermögen des B beträgt 2 Millionen Mark, die Newyorker Baiſſe Preiſe um ferner: 4 Mark per 
abzüglich 100,000 Mark für München und eini- 1000 Kilo und damit auf ein nach Lage der 
ger Legate dem Wlesbadener Stadiſäckel zu gute Berhältniffe fo billiges Nivenu herab, daß dleſes 
kommen. Die Stadt hat aber, fo lange eine nach erfolgter Annahme der Zollerhöhung auf 50 
hinterlaſſene ledige Stiefſchweſter B.'s lebt, der-] Mark per Tonne zu umfangreichen Meinungs- 
ſelben jährlich eine Rente von 20,000 Mark zu käufen Anlaß bieten mußte. Pretje konnten da- 
zahlen. her von Neuem wieder ca. 3 Mark per 1000 
— Eine ſehr lebhafte Etferſuchts - Scene | Kilo anziehen. 
fpielte ſich neulich In der Wohnung eines un ängſt Roggen zeigte ih per Bahn nur mäßig 
verhelratheten Kaufmanns in Berlin ab. Die zugeführt, auf den Waſſerwege haben die dies⸗ 
junge Frau batte in dem Rode ihres abweſenden jährigen Ankünfte wohl nahezu ihr Ende erreſcht. 
Gatten etwas Unſägliches, ein Strumpfdand|lnfere Mühlen nahmen die angelommene Waare 
gefunden Alſo auch er gehörte zu den Treu- nur ſchwerfälltg auf, da dieſelben vorläufig noch 
leſen! Das zarte Weibchen durchwanderte in ge- mit reichlichen Vorräthen verſehen find Bel dem 
waltiger Aufregung die Wohnung. Endlich kommt erormen Bedarf unſerer bdieſtgen Mühlen von 
der ahnungsleſe Gatte nach Haufe. Eine Fluth | monatlich ca, 12,000 Tonnen dürfte jedoch Kauf⸗ 
von bitteren Vorwürfen empfängt ihn. Er weiß luſt von tiefer Seite ſich bald wieder wohl gel⸗ 
zunüchſt gar nicht, um was es ſich handelt. End- tend machen und der fernere Preisverlauf über 
lich wird ihm das corpus delioti vor die Augen wiegend davon abhängen, in welchem Grade das 
gehalten. Ungeheures Gelächter von Selten des Landangebot diefen Bedürfniſſen entgegenkommt. 
Gatlen, verdoppelte Klageausbrücht von Seſten] Von unſerem bedeutenden hleſigen Lager befindet 


der Frau! Nich geraumer Zeit erſt findet der ſich etwa 2½ in Händen potenter hleſiger Hauſ⸗ 
Mann Ruhe zu der Erklärung: „Das rothe Ding |fiers. ½ nur gehört Reporteuren und den 
da hat neulich mein Freund Robert, der Radfah-] Mühlen. Dieſes umfangreiche Lager dürfte ſich 


als eine Laſt erweiſen, falls die neuen Landzu 
fuhren allein genügen ſollten, den Bedarf unſerer 
Mühlen zu befriedigen. Sollten aber leptere im 
Laufe des Winters genzehſgt ſein, auf unfere 


rer, bei Sedlmayr verloren, und ich hatte bisher 
noch keine Gelegenheit, es ihm wiederzugeben.“ 
— Tableau! 


— Der berühmte Elſen wurm, bekanntlich 


x 


freien Platz⸗Vorräthe zurüdyugreifen, dann frel 
lich müßten Terminpreife ſich der Grenze nähern, 
bet welcher ein Bezug vom Auelande, welcher bei 
jetzigen Preiſen undenkbar iſt, wieder ermöglicht 
wäre. Nachdem Realiſationen anfangs der Woche 
auf Preiſe etwas gedrückt hatten, gab die Er⸗ 
böhung des Einfuhrzolles auf 50 M. per Tonne 
das Signal zu umfangreichen Meinungs- und 
Deckungskäufen, in Folge deren Breife c. 2 
M per 1000 Kilo anzuziehen vermochten. 

Hafer lag während der erſten Wochen⸗ 
hälfte bei ſehr reichlichen Landzufuhren recht matt 
und mußten alle Sorten weſenilich billiger er⸗ 
laſſen werden. Schließlich befefli,te id auch der 
Effektivmarkt, nachdem die Verdoppelung der Zölle 
für Hafer und Mais ſehr umfangreiche Kauf⸗ 
ordres für Hafer auf ſpätere Lieferung herbeige- 
führt hatte, zumal von Rußland recht feſte Be⸗ 
richte vorlagen und auch die kritiſche politiſch⸗ 
Situation dem Artikel Hafer vermehrte Aufmerk- 
ſamkeit zuführte. Preiſe profitirten nach anfäng- 
licher Mattigkelt ca. 8 M. per Tonne. 

Rüböl lag matt, da jede Anregung fehlte 
und brödelten Kourſe ſoweit ab, daß ſchließlich 


die Ablehnung des projektirten Saatzolles kaum fi 


noch einen Eindruck auf Preiſe ausübte, welche 
80 Pfg. per 100 Kilo niedriger als vor 8 Ta- 
gen notiren und nach Lage des Artikels wieder 
billig zu nennen find. 
Spiritus hatte ſehr ſtilles Geſchäft. 
Die Zuſuhren haben neuerdings an Umfang ein- 
gebüßt und fand das mäßige Lokoangebot zu Re» 
portzwecken Verwendung. Der Bedarf der Sprit- 
fabrifanten war freilich nur richt unbedeutend. 
Preiſe büßten anfangs der Woch: unter dem 
Druck ſtärkerer Realiſationen auf nahe Sichten 


etwas über / Mark per 10,000 Liter pCt. 


ein, befeſtigten ſich dann aber in Folge knapperen 
Angebots. Der Verein deutſcher Spiritusfabri- 
kanten, welcher ſich in dieſer Woche hier konſti⸗ 
tuirt hat, verfolgt das Beſtreben, weitere Crleſch 
terungen für den Verkehr in Spiritus bei den 
Behörden durchzuſetzen. 
Sachs ck Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Weimar, 17. Dezember. Der Großherzog 

verlieh dem flebenbürgiſchen Biſchof Teutſch das 
Komthurkreuz des Falkenordens mit Stern. 

Wien, 17. Dezember. Zum morgigen Mi- 
niſterrath iſt der unga iſche Honvedminiſter be- 
reits in Wien eingetroffen; mit ihm kam der 
ungariſche Landeskommandlrende, General der 
Kavallerie von Pejaczevicz. Herr von Tisza trifft 
heute Abend ein, der Finanzminiſter Dunajewelt, 
welcher wegen des Landtages in Galizien weilt, 
traf ebenfalls hier zum morgigen gemeinjamen 
Kronrath ein, 

Der „Piſter Lloyd“ beſtätigt, daß über 
Geldmittel zu Vorſichtsmaßregeln morgen verfügt 
werden wird. 

Wien, 17. Dezember. Die Militär-Konfe- 
renzen unter dem Vorſitz des Katſers werden 
heute fortgeſeßt. Dieſelben begannen um 10 
Uhr Vormittags und dauern zur Stunde noch 
fort. Die Theilnehmer waren dieſelben wie bei 
den letzten Konferenzen. N 

Peſt, 17. Dezember. Ein Telegramm des 
„Peſter Lloyd“ aus Wien bezeichnet die Aus⸗ 
führungen des „Ruſſiſchen Invaliden“ nach dem 
Kommentar, welchen das „Journal de St. Pe- 
tersbourg“ dazu gegeben, als minder allarmirend 
und betont, die unzutreffenden Prämiſſen des 
„Invaliden“ würden ihre autoritative Richilgſtel⸗ 
lung finden. Da nun einmal die Diekuſſlon er⸗ 
öffnet erſcheine, ſo ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſelbe zu einer Klärung führe. Bis dahin dürfe 
Oeſterreich-Ungarn in ſelner Vorſicht nicht er⸗ 
lahmen, zumal die Situation nach keiner Rich- 
tung hin gebeſſert ſei. Die vorbereitenden Maß ⸗ 
regeln würden daher fortgeſetzt und wahrſchein⸗ 
lich würde über zunächſt nicht allzu große 
Mittel in den nächſten Tagen entſprechende Vor- 
ſorge getroffen werden. 

Brüſſel, 17. Dezember. Der „Nord“ ſagt, 
Rußland wolle weder den Krieg, noch werde es 
Krieg führen, doch nehme ts voll und ganz das 
Recht für ſich in Anspruch, alls erforderlichen 
Maßregeln zu ergreifen, um elne eventuelle In- 
vafon in fein Territorium für den Angreifer ver⸗ 
hängniß voll zu machen. Ruß land würde keine 
unabhängige und große Macht mehr ſein, was es 
doch ſein wolle, wenn es geſtattete, daß man von 
ihm Rechenſchaft darüber forderte, was es im 
Intereſſe ſeiner Sicherheit zu thun für ange- 
meſſen halte. 

Paris, 17. Dezember. Aubertin, welcher 
am letzten Sonnabend das Attentat auf Ferry 
verübte, ſoll heute in ein Aſyl für Geiſteskranke 
übergeführt werden, da er geſtern einen Wahn⸗ 
finnsanfall hatte. 

Nom, 17. Dezember. Präſident Cleveland 
wird dem Papſt zu feinem Jubiläum ein koſtbarte 
Geſchenk und ein eigenhändiges Schreiben ſenden. 

Newport, 16. Deyember. Nach elner Mel; 
dung aus Mexito bat Äh der dortige Kongreß 
nach Annahme des Entwurfs für die neue An- 
leihe von 10,500,000 Pfo. Sterl. vertagt. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 16. Dezember 12 Uhr 
Mittag“, Unterpegel + 0,34 Meter, — Elbe 
bei Dresden 16. Dezember, 1,30 Meter unter Null. 
— Magdeburg, 16. Dezember 0,84 Meter über 
Null. — Warth bei Poſen, 16. Dezember 
Mittags, 0,70 Meter. 


— RER 


